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ReichStagSwahl .

Parteigenossen !

Die Reickstagswahlen find offiziell auf den 10 . Ja -

nuar angesetzt ; eS bleiben uns also kaum noch 5 Wochen fiir
die Agitation , die durch die Feiertage noch verschiedentlich gestört
wird . Jetzt Alle auf den Posten , und beachte Jeder genau die

bereits früher ertheilten Weisungen bezüglich der Einsicht der Wahl -
listen , die in diesen Tagen überall ausgelegt werden . Fordert in

der Lokalpresse und in den Versammlungen oder durch Flugblätter
und Plakate die Wähler sofort auf , die Durchsicht der Wahllisten
vorzunehmen ! Wer dies versäumt und später nicht in der Wahl -
liste steht , ist seines Wahlrechts ohne Gnade verlustig !

es zu sagen ) die loyakke und in ihrer Loyalität langmüthigste
Nation ; im Verlaufe von 3S0 Jahren haben wir , unsere Ahnen ,

unsere Väter und wir selbst , rm Vesonderu ich , in dessen Hand
das seltsame (!) Zusammentreffen der Umstände für einen Augen -
blick daS Loos des Hauses Habsburg legte — haben wir , sage
ich "*) u. s. w. u. s. w. - - „ Nein , wir sind keine Revo -

lutionäre aber wir wollen leben , wir wollen eine Nation

sein — u. s. w. u. s. ». **)
Und zum Schluß : „Genehmigen Sie , Herr Präsident deö

MnisterrathS , die ehrfurchtsvollen Hukdigunge » Ihres er -

gebensten und gehorsamsten Dieners Ludwig Kossuth ,
weiland Gouverneur von Ungarn . " �)

Wir denken , das wird genügen , unr der Kossuth der Legende
ist durch den Kossuth der Wirklichkeit für immer abgethan .

Herr Johann Jacoby hat die Kandidatur für den Wahl -
kreis Barmen - Elberfeld angenommen und gilt es nun , daß die

Pancigenosscn in diesem ' " Kreis alles daran fetzen, am 10 . Januar

ein günstiges Resultat für uns zu erringen ! — Darum frisch anS

Werk !

Barmen , 2. Dezember . Rud . Böhm , Unterdörnen 129 ,

Schriftf . des Wahlcomites .

— In Geestemünde ist Theodor Iorck , in Langen -
bielau August Kühn , in Breslau Johann Jacoby von un -

seren Parteigenossen als ReichstagSkagSkandidar aufgestellt worden .

Ein Hnmbug .
Vor einiger Zeit wurden uns von Seiten eines Mannes ,

dm wir sehr hoch schätzen, Vorwürfe darüber gemacht , daß wir

Kossuth für einen gesinnungslosen Windbeutel erklärt . Wir ver -

wiesen damals unfern Freund , der noch an große Männer und große
Namen glaubt , an den Marx' schen „ Herr Bogt " , wo Einiges über den

betr . Revolutionshelden nachzulesen . Jetzt — wir hatten mindestens
Ii, * Jahr lang nicht an Hrn . Kossuth gedacht — stößt er uns

plötzlich in der Lamarmora ' schen Broschüre auf , die auch über ihn
„ EtwaS mehr Licht " verbreitet , und ihn s » passant demselben
fatalen „EnthüllungS - " und Schminkabwaschungsprozeß unterzieht ,
wie den „genialen " Bismarck und verschiedene andere Persönlich¬
keiten . Als „unser " Staatsmann „ mit dem deutschen Herzen " es

glücklich soweit gebracht hatte , daß der von ihm schmählich betro -

gene König von Preußen sich verpflichtet zu fühlen begann , den

von seinem Minister so sinnreich verfertigten „BertheidigungSkrieg "

gegen Oestreich zu unternehmen , ließ sich „unser " Staatsmann

mit den ungarischen Flüchlingen ein , und suchte mit ihrer Hülfe
eine Jnsurrection in Ungarn und den Abfall der in der östrcichi -
schen Armee befindlichen ungarischen Regimenter vorzubereiten .
Italien , mit dem er hinter dem Rücken de » Königs einen An -

griffSvertrag gegen Oestreich geschlossen , sollte zu diesem Zweck
1 ' - Mill . Fr . und Preußen ebenso viel bezahlen . Lamarmora

kann nicht umhin , über derlei „ im Kriege wenig erlaubte Mittel "

seine Glossen zu machen , scheint aber — denn er läßt die Sache
un Dunkel — nach seiner Gewohnheit , trotz aller Gewissens -
bedenken , schließlich doch seine tugendhafte Scheu vor den „ wenig
erlaubten Mitteln " überwunden zu haben . In seinem Werke ver -

öffentlicht er mehrere Zuschriften , die ihm zu jener Zeit seitens
unaarifcher Flüchtlinge zugingen , u. A. eine Denkschrift Kossuths ,

der dieser , im Vertrauen darauf , daß seine Epistel niemals das

Pult des Ministers verlassen werde , mit rührender Offenheit seine
geheimsten Gedanken ausspricht , und sich in seiner wahren Gestalt
zeigt .

Erst kommt die nöthigc Reklame — der Satz : ohne Ungarn
-.st Oestreich verloren , mit Ungarn ist es unbesiegbar , folglich kann ,

wer Oestreick erfolgreich bekriegen will , Ungarns nicht entbehren ,
wird in selbstgefälliger , phrasengeschwellter Sprache weitläufig aus -

geführt , und zur Illustration werden die Thaten Ungarn « im

Jahre 1848 und 1849 citirt . — Die Thaten Ungarns ? Nein

Kossuths ! „ Auf meinen Ruf , schreibt der Ex- Gouverneur , auf
meinen Ruf beschloß meine Nation sich durch den Widersland
zu retten und vertraute in dieser höchsten Probe ihr Schich ' al
meinen Händen an . Unterstützt von dem Patriotismus und krio

gerischen Charakter des ungarischen Volk « , brauchte ich zwei Mo -

naie , um eine Armee von 200,000 Mann zu organisiren , zu
kleiden , zu bewaffnen ; und diese ( warum nicht „ich " ?) schlug nicht
bloß die alten Truppen des Kaisers von Oestreich in zwanzig ge -
ordneten Schlachten , sondern schwächte in einem einzigen Feld -
zug dessen Macht so sehr , daß Oestreich sich nicht anders zu
delfen wußte , als daß es 200,000 Russen zu Hülfe rief , und so-
gar diese Hülse würde Oestreich ohne den Verrath eines meiner

Generale , nicht gerettet haben " *) u. s. w. Kurz : Kossuth that
Alles , war Alles ( „ ich " , „ mein " ) und wurde dabei bloß nebenbei

von seiner Nation „unterstützt ".
Doch weiter . Wir haben nun den eitlen Gecken gesehen .

Betrachten wir uns jetzt den Lakaien : „ Wir Ungarn , Hr . Mi -

"istcr , sind keine Revolutionäre . Die aufbrausenden Ideen ,
die ungestümen Theorien der sogenannten Regeneratoren deS Jahr -
Hunderts (!) üben keinen Einfluß auf unsere Gesinnungen oder

unsere Geister ; wir sind weder Neuerer noch Demagogen ;
feurige Psteger der geschichtlichen Traditionen unserer Vater , anf »

richtige Monarchilken aus Hleterzeuguug und kraft unseres

geschichtlichen Charakters , lieben wir die Ordnung (!) und die

d' uhe( ! ! ) ; unter allen europäischen Rationen sind wir , ( ich wage (!)
*) € . 305 der Mamzer Utbersipung .

Politische Uebersicht .
— Die Illusionen , mit denen der Revolutionsroman -

liker Hecker im vorigen Sommer nach Deutschland zurückkehrte ,
sind gründlich durch die häßliche Polizei - , Soldaten - und Gründer -

wirklichkeil , dre er im neuen Reich vorfand , zerstört worren . Kaum

war er wieder auf amerikanischem Boden , so machte er seiner Ent -

täuschung in derbsten Ausdrücken Luft . „ Gottlob ! " rief er aus ,

„ich stehe wieder auf fteier Erde und kann rücksichtslos sagen , ohne
den . Knebel , der aus ReichSstrafgesctzen winkt , zu fürchten , was und
wie mirS ums Herz ist. Wir könig - und kaiscrloses Volk kennen
keine Majestätsgesetze . Jeder von unS ist Souverän . Wie kon -

trastirt dieser Ekipfang von Seiten fteier Männer mit meinem

Abgang von Deutschland ! Die Polizei des deutschen Kaifers , den
ein Wald von Bajonetten stützt , brach meinen Dank und die

Grüße demoftatischer Freunde und Gesinnungsgenossen in Frank -
furl a. M. unter der Thüre meine « Hotels mit den Worten aus

dem Munde eines Pickelhäuptlings ab : „ Das ist keine poli -
zeilich erlaubte Volksversammlung ; im Namen des Gesetzes fordere
ich die Anwesenden auf , sich zu zerstreuen . " DaS nennt man

Fortschritt , kaiserlich deutsche Freiheit , und preist ' S vom Palast bis

zur Stallthüre . Ja , wäre ich ein orthodoxer Superintendent , ein

Geheimralh , von anderen Band — leuten nicht zu reden , gewesen ,
die Polizei hätte entzückt ohne Erlaubniß mitzejubelt . Wenn eben

drüben Zweie das Nämliche thun , so ist ' s nicht das Nämliche , daS

Knopfloch und Band darin gicbt den „ Merks " und die Unter -

scheidung . Es ist eben polizeiwidrig , ein Republikaner zu sein .
Wie haben sie geschimpft und getobt , als ich in einem amerikani -

schen Klub , zu Amerikanern , am GeburtSfeste unserer Republik , am
4. Juli in Stuttgart , also in geschlossener , der Pickelhaubenpolizei
unzugänglicher Gesellschaft sprach . Kolossales Verbrechen , nicht im
Staube bewundernd Alles zu preisen , was norddeutsche Machen¬
schaft ist, an einem amerikanischen Feste nicht kaiserlich deutsch
zu lobrednern ! - - - " „Gottlob , daß ich wieder die knebel -

lose , ordenslose Luft dieser verschrieenen Republik athmen kann !
O Korruption und Schwindel drüben , schreit die Dienerschaar .
Nun » wenn bei uns Korruption zu Tage geht , so hat sie einen

akuten Charakter . Die Blase platzt und den Korrnptivwurm treten

wir in den tiefsten Schlamm zum Nimmerauferstehcn , wir pensio -
niren auch die Wagener nicht . Aber die chronische Korruption ,
die dressirte , kennen wie nicht , die, in serviler Erziehung beginnend ,
auskriecht bis zur obersten Charge stets gebückt , stets nach dem

Wink von Oben blickend , wir kennen die chronische unheilbare
Korruption nicht . Schwindel ! Nun , bei dem jetzt waltenden

Gründerthum drüben kann sogar Barnum in die Schule gehen ,
und die Thüringer Bankactien , die im Frühjahr 203 , im Herbst
10 standen , sind noch mehr , als 2) ankerthum vermag , und 442 Bau -

kerotte in Wien von Black Friday des 9. Mai bis Ende August ,
4 Monate , sind kein Schwindel und Krach , Gott bewahre , Zcphyr
und Geflüster . "

So Hccker. Komischer Weise wird er vom „ Lienen Sozial -
demokrat " verherrlicht , und gegen „ die gehässigen Lügen des „ Volks -

staat "" in Schutz genommen , die allein Schuld daran seien , daß

Hecker von der Arbeiterbewegung nichts verstände ! 0 saneta

simplicitas ! —

— Die Folgen eines „ Licbeskusses " . Daß Liebesküffe
mitunter recht schlimme Folgen haben , ist wctbekannt , aber der

„LiebeSkuß " , den Mutter Germania im „heiligen " Jahre 1870

ihrem Töchterlein Straßburg aufdrückte , hat doch wohl unter allen

„ LiebeSküffen " die schlimmsten Folgen gehabt . Das HülfScomitö

für die Opfer der Beschießung von Straßburg " hat soeben Bericht

über seine Wirksamkeit erstattet und wir erfahren daraus , daß die

Zahl der bis zum 28 . September 1870 , dem Tag der Ucberzabe ,

zerstörten Häuser sich auf hundert beläuft ; und die Zahl der

durch die Auerbach ' schen „Fernröhre " getödteten Ccvilpersonen

dreihunderteinnndvierzig ! Kein Wunder , daß sich das

Töchterlein den mütterlichen „Liebeskuß " nicht aus dem Sinn

schlagen kann .
— Der Reptilienfond . Ein würdiges Seitenstück zur

majestätsbeleiderischen Agentprorocateur - Thätigkeit des neulich

wieder einmal gekennzeichneten Reptilienfonds - Stipendiaten Löwen -

thal bildet da « Treiben deS berüchtigten Edgar Bauer . Dieser

Ex- Atheist und - Demokrat <e? ist Bruder des genialen Kritikers

der Evangelien , Bruno Bauer , der ebenfalls ein schlechtes Ende

genommen�hat ) landete nach verschiedenen Wandelungen und Irr -

sahrten schließlich im Hasen de « erzmuckerischen Rauhen HauseS

) S . 307 desselben Buch «. " ) » mfatts S . 307 . f ) S . 30S f.

und des erzreactionären „Preußischen BolkSblattS " ( einer Fusel -
ausgäbe der „Kreuzzeitung ") , sang — wenn wir nicht irren 1870
— den König von Preußen in einem von Frömmigkeit , Servili -
tat und Schnaps duftenden Gedicht an und — rcdigirt jetzt die
in Ultra - Welfenthum machende „Deutsche BolkSzeitung " in
Hannover , als deren Redacteur er verschiedene Prozesse wegen an -
geblicher Beleidigung des Reichstags , Königs von Preußen , Fürsten
Bismarck k . gehabt hat , und dieser Tage wegen Beleidigung des
letzteren zu einer Gefängnißstrafe von zwei Monaten verurthcilt
worden ist . Die preußischen Abgeordneten , welche den Reptilien -
fond im Abgeordnetenhaus zur Sprache zu bringen beabsichtigen ,
werden hoffentlich stncht zu ftagen versäume : wie und warum
Edgar Bauer Redacteur eines MuckerblattS geworden ist.

— Dem Verdienst seine Krone . Die „Norddeutsche allge -
meine Zeitung " schreibt in ihrer Nummer vom 2. Dezember : „ In
Sachsen kündigt der , um die Förderung des öfsentlichcu
Lebens mehrfach verdiente Schriftsteller Hr . — K. Badewitz
ein Unternehmen an , dem um der Sache willen eine kräftige Unter -

stützung seitens aller Nationalgesinnten zu wünschen ist » nämlich
eine Zeitschrist : „ Der Reichswähler " , zunächst für Sachsen , die
einmal wöchentlich erscbeinen , und der national gesinnten Wähler¬
schaft Sachsens dadurch nützlich werden soll , daß sie Mittheilungen
über den Stand und Fortgang der ReichSsagSwahlen bringt . "
Also Hr . Badewitz ist, nach dem Zeugniß deS BiSmarck ' fchen Leib -
organs , dessen ständiger Dresdener Correspondent er beiläufig ist,
„ um die Förderung des öffentlichen Lebens mehrfach verdient . "
Im Interesse deö Hrn . Badewitz wollen wir hoffen , daß diesem
schmeichelhaften Führungsattest substantiellere Gunfibeweise seitens
der Reptilienfonds - Verwalter nachfolgen werden . Dem „Reichs -
Wähler " werden wir aber auf die Finger sehen.

— Vom englischen Original - Scherr , Hrn . Thomas
Carlyle , behaupten nationale Blätter , er sei mit einer Broschüre
über den „ Culturkampf " zwischen Papst und denffchem Kaiser be -
schäftigt . Von unserem wohl unterrichteten Londoner Eorrespou -
deuten erfahren wir , daß diese Notiz ungenau ist , und daß Hr .
Carlyle , der für das „Starke " , „greifbar Reale " schwärmt , aller -
ding « an einer Schrift über den deuffchen „ Cntturkampf " arbeitet ,
jedoch nicht über den „ Culturkampf " gegen die Nltramontanen .
dem er als Feind der „ Shamö " ( Scheindinge und Scheinmenschen »
keinen Geschmack abgewinnen kann , sondern über die „ urwüchsige ,
knochcnzermalmende Wirklichkeit " des Tölcke ' schen Knüppels . ( Wenn
nur Hr. Carlyle nicht vor Beendigung seiner Broschüre dabinter
kommt , daß auch „ Tölcke " ins Reich der „ Shams " gehört ! Wir
wären um einen hohen Genuß betrogen . )

— Das vom Reichstag angenommene Zweimarkstück wird auch
im Jahr 1374 nicht zur Prägung gelangen . Der preußische Etat
sagt nichts davon .

— Wir haben in vorletzter Nummer einen Auszug aus dem
Berichte der „ königlichen UntersuchungScommission " ge -
geben , welche infolge der LaSker' schen Tngendreden eingesetzt wor -
den und mit einem bandwurmartigen Actenstück , genannt „Bericht " ,
nach längerer Unsichtbarkeit wieder anS Tageslicht getteten ist .
Ein „hochgeborner " Gründer , so lesen wir in verschiedenen Blät -
tern , sieht sich in diesem Bericht aus « Reue compromittirt . Er
glaubt sich deshalb der Verpflichtung des Stillschweigen « überhoben
und will nun die Diebereien und Gründereien seiner bisherigen
Genoffen enthüllen . Leider ist es nicht vergönnt , den Namen des
braven Mannes zu erfahren , doch , heißt es , circuliren solche
Drohungen unter den „aristokratischen Gründern " ( zu denffck, :
adeligen Dieben ) schon seit längerer Zeit . Wir haben indeß Au « -

ficht, sowohl Namen al « Sachen zu erfahren , da ein „ liberaler »
Abgeordneter gegen den obengenannten „hochgebornen " Gründer
einen VcrlcumdungSprozeß anstrengen wird . Da werden allerlei
interessante Dinge zu Tage treten und wir find gespannt , ob die
„aristokratischen Gründer " nicht vielleicht ihre „ Enthüllungen " so
weit treiben , daß alle adeligen Diebe an « Tageslicht kommen .
Ein solches Resultat wäre ungemein erfteulich .

— Ein Correspondent der „ Nordd . Allg . Zeitung " stellt nn -
fern Parteigenossen in Baiern ein sehr ehrende ? Zeugniß au « .
Nachdem er in einem Bericht in Nr . 282 nachgewiesen , daß im
Ganzen bei der überwiegend ländlichen Bevölkerung deS König¬
reichs die Sozialdemokratte auf sofortige große Erfolge nicht rech¬
nen könne , sagt er : „Jedenfalls aber beweist die fortdauernde
Agitation unter den arbeitenden Klaffen , sowie einige andere nn -
zweideutige Symptome , z. B. der Umstand , daß ein nengegriindete «
hiesiges sozialdemokratisches Blatt , der „Zeitgeist " , im Hinblick ans
die kommenden Wahlen seine Auflage fast verdoppelt hat , daß auch
unter verhältnißmäßig sehr ungünstigen Umständen die Apostel der
sozialen Revolution den Muth nicht sinken lassen und auch vor
dem ungleichsten Kampfe nicht zurückscheuen . "

—- Duncker , Frentzel , Eberty und Runge — das sind
die Namen der vier weißen Raben der Fortschrittspartei , welche
ftir das allgemeine gleiche Wahlrecht gegen das Dreiklassenwahl
ystem gestimmt haben , deren „ Liberalismus " also der „Frei - -
Innigkeit " der Ultramontancn gleichkommt . Der „Fortschritt " der

ämmtlichen übrigen Mitglieder der Fortschrittspartei ist hinter
dem UlttamontaniSmuS zurückgeblieben , sie haben gegen den Windt -

horst ' scheu Antrag gestimmt . Ehre diesen Braven , welche im letzten
Augenblicke nicht vergessen haben , daß man , um ein getreuer Unter

than und deutscher Volksvertreter zu sein , „Grundsätze " und

„Charakter " wie ein Hemd wechseln muß !
— Oesterreichische Justiz . In der „Gleichheit » lesen wir :

„Parteigenosse R. A. Wolf , welcher bekanntlich durch fünf Mo
uate in Karlsbad und Ezer verhaftet , dann aber am 4. Oftober



bis zur B« ndigung d « Untersuchung auf freien Fuß gesetzt worden

war , hatte am 14 . November an das KreiSgericht Eger ein Gesuch
um Beschleunigung des Prozeßverfahrens gerichtet , da er in seinem
HeimatSorte EngelhauS vollkommen subststenzloS war ; denselben
aber ebensowenig Verlasien konnte .

Am 21 . November erhielt Wolf folgenden Bescheid : „ Dem

Rudolf August Wolf wird in Erledigung seines Einschreitens de

pr . 14 . November 1873 eröffnet , daß daS Strafverfahren wider

ihn wegen des Vergehens der — Aufwiegelung — mit Beschluß
vom 18 . October 1873 eingestellt wurde . "

Alle gesetzlichen Handhaben , Wolf des bezüglichen Vergehens
anzuklagen und zu verurtheilen , fehlten also . Dies hinderte aber

nicht , ihn fünf Monate im Kerker zu behalten und ihn so ohne
allen Grund seiner Freiheit zu berauben . Und dann , als der

Beschluß gefaßt worden , die ganze Untersuchung niederzuschlagen ,
ließ man wieder einen Monat verstreichen , ehe man Wolf davon

verständigte , und auch dann wäre es nicht geschehen , wenn er nicht
selbst in dieser Richtung angeftagt hätte . Daß Wolf über einen

Monat subsistenzlos war , daß er in dem Orte , wo er intcrnirt

war , keine Arbeit hatte , daß seine Kleider , seine Schuhe , seine
Wäsche den Wegfallen Fleisches gingen und er nicht mi Stande

wgr , sich neues anzuschaffen , — alles das kümmerte die Herren
nicht ; daS Menschenglück eines Proletariers ist ja ein unbedeutendes

Ding , das nicht der Mühe werth ist , beachtet zu werden . Trotz
alledem aber leben wir im „Rechtsstaate " Oesterreich und

schreiben 1873 . "
— Der Madrider Correspondent des Londoner „ Echo " be -

schreibt den Zustand der Dinge in Spanien also :
„ Die Presse ist in jeder Beziehung gefesselt ; als letzte Nacht

vier Herren — worunter ein Deputirter und ein General waren —

an einer Straßenecke sich unterhaltend standen , trat ein Polizei -
agent hinzu und bedeutete ihnen , daß sie in Zukunft auf der

Straße politische Gespräche unterlassen mußten . Castelar , obgleich
er keinen Schritt zurückgethan hat auS der schwierigen Stellung ,
in welche er eingetreten war , beginnt sich stark eruiüdet zu fühlen ,
die schreckliche Rüstung , die er sich angelegt , drückt ihn schwer dar -
nieder . Für ihn , der seine Stinic mit den Lorbeer » bekränzte ,
die er sich durch seine schlagfertige Feder erworben und jetzt ge-
nöthigt ist, die Presse zu binden und zu knebeln ; für ihn , der mit

so gerechtem Stolz den ersten Redner des Tages sich nannte und

jetzt die Freiheit der Rede unterdrücke « muß ; für ihn , welcher einst -
mals die gerichtlichen Hinrichtungen als Morde und die Regierung
als Mörder bezeichnete und jetzt gezwungen ist , den Hochverrath
mit dem Tode zu bestrafen ; und endlich für ihn , der als Präst -
dent der spanischen Republik die Fortsetzung der Sklaverei aus
Euba erlaubt , während er als beständiger Redner in allen Ver -

sammlungen für die Abschaffung der Sklaverei auftrat und erklärte ,
daß , wenn er in der Regierung säße , die Sklaverei nicht länger
mehr dauern würde , als ein Schiff nöthig habe , um das Dekret

ihrer Abschaffung von Spanien nach Euba zu bringen , für ihn ist
eine solche Stellung ein verlängerndes und peinigendes Martyrium ,
dessen lange Dauer unmöglich ist bei einem Manne von dem Cha -
rakter und der Empfindungsfähigkeit Castclars . "

Die neueste That deS Demokraten und VolksmauueS Castelar
ist die Entwaffnung des letzten Restes der demokratischen
Volkswehr ! Vom Bombardement der republikanischen Stadt

Cartagena nicht zu reden , — denn das ist ja eine lang angekün -
digte Geschichte .

UebrigenS sangen auch CastelarS bürgerlich - demokratische Freunde
an , etwas kopsscheu zu werden . So läßt sich die „ Frankfurter

Zeitung " aus Madrid , d. d. 22 . Nov . , schreiben : �
„ Madrid , 22 . Nov . Man kann nicht sagen , daß ein beson -

derS günstiger Stern über CastelarS Dictatur waltet . Noch sechs

Wochen sind eS, bis die CorteS wieder zusammenkommen und von
der Dictatur Rechenschaft gefordert werden wird , wie sie mit ihrem
Pfund gewuchert habe . Sie wird zwar nachweisen können , daß
sie sich» sauer werden ließ , daß sie die Hülssmittel , welche ihr die

Cortes an die Hand gaben , Mannschaft , Ordonnanz , Aufhebung
der Verfasiungsgarantien ausbeutete , aber wenn sie nicht noch

große Erfolge zu erringen weiß , werden die Conservativen wieder -

holen , was sie, jetzt — obwohl sie die Regierung der Ordnungs -
Republik mit Gönneruiiene zu unterstützen behaupten — Tag für

Tag vorbringen : Die Dictatur habe an Schwachheiten gelitten ,
während die föderale Opposition sie wegen Tyrannei und Ver -
r aths anklagen wird . " Eine hübsche Zwickmühle !

»Diese Rede zeigt zur Genüge , welch schmachvolle Verleumdung
eS war , als von gewisser Seite bei Hecker ' S Ankunft in Europa
ausgesprengt wurde , derselbe sei nationalliberal gesinnt . Leider
hatte Hecker nicht Gelegenheit , mit der deutschen Arbeiterbewegung
Bekanntschast zu machen , ihm kamen nur die gehässigen Lügen -
artikel des „BoltSstaat " , welche ihn zu verläumden bestimmt
waren , zu Gesicht , und Hecker urtheilte über die Sozialdemokratie
nach einer Literatenclique , welche sich den Namen fozialdemo -
kratisch anmaßt und ihn entehrt . Hecker ' S irrthümliche Ansichten
über die Arbeiterbewegung können uns daher nicht abhalten , seinen
RepublikanismuS offen anzuerkennen . "

Das heißt der „ Neue " : „sich jeder Polemik enthalten . "
Das nennt Tölcke : „ nicht schimpfen . " Nun , wir wollen , der
Gesammtheit der deutschen Arbeiter zu Liebe , dem „ Neuen " und
seinen Leitern heute nicht den Titel geben , der ihnen gebührt .
Sollte aber Hasselmann - Tölcke - Hasenclever sich bei den Wahlen
die Finger verbrennen , so werden wir uns an den Beschluß der

Frankfurter Generalversammlung erinnern und ihn nicht bedauern !

Gewerksgenossenschaftliches .

Allgemeiner deutscher Schneiderverein .
Leipzig , 3. December . In einer hierorts abgehaltenen Mit -

gliederversammlung wurde bezüglich unseres Krankenkassenstatuts
der Antrag einstimmig angenommen , den andern Mitgliedschaften
zu empfehlen , den betreffenden Entwurf entweder eu bloc anzu¬
nehmen oder abzulehnen , um die Angelegenheit nicht noch länger
zu verschleppen . Es wurde weiter betont , daß eine nochmalige
Umwandelung desselben zu größten Zerwürfnissen Anlaß geben
könnte , indem die widersprechendsten Resultate bei den Aenderungs -
Vorschlägen zu Tage getreten wären . Man glaubt hier , daß die

Erfahrungen , welche bis zur nächsten Generalversammlung einiger -
maßen gesammelt sein dürften , zur endgiltigen Regelung der Sache
mehr beitragen würde , als alle Aenderungsanträge . Wir haben
nunmehr den Vorschlag Reimann ' S, daS Statut entweder im

Ganzen anzunehmen oder zu verwerfen und uns für Annahme
desselben entschieden . Wir theilen den Mitgliedschaften dieses Re -
' ultat mit , in der Hoffnung , daß unser Beispiel Nachahmung finden
werde , damit wir auS dem Dilemma herauskommen und die
Druckerei den fertigstehenden Satz verwenden kann .

Mit Gruß und Handschlag M. Stumpf .

Correspondenzen .

— Ein bismärckisches Blatt , die „ Dresdener Presse " , welches

für die Annection Sachsens an Preußen in der sächsischen Haupt -
stadt zu wirken hat , schreibt bezüglich de « 19 . Wahlkreises , wo

Liebknecht aufgestellt ist :
„ Wir können nicht unterlassen , hinzuzufügen , daß in dem hie -

figen ( 19 . ) Wahlkreise die Wiederwahl des vorigen Abgeordneten
<Minckwitz ) als gesichert erscheint (?), da die Stimmen der Libe -
ralen und Konservativen zum größten Theil ihm gehören . Schon
bei der letzten ReichStagswahl fand eine solche Stimmenvereinigung
statt , um die Sozialiste » nicht als Siegeraus dem Wahl -
kämpfe hervorgehen zu lassen , und wir hoffen , daß man

auch diesmal mit vereinten Kräften gegen die Feinde deS

Deutschen Reiches vorgehen wird . "

Hier haben wir also auS des Gegners eigenem Munde den

Beweis , daß die „ Liberalen " eigentlich gar keine Prinzipien besitzen .
Um die Mänuer , welche die Rechte des arbeitenden Volkes ver -

theidigen wollen , nicht zum Siege gelangen zu lassen , vereinigen
sich die Herren „ Liberalen " mit den Conservativen , welche sie
sonst doch so gern und so oft als „ Reattionäre " bezeichne ». Sie
verbinden sich mit der „ Reattion " , damit die Arbeiter nicht im

Reichstage vertreten sein sollen ! Wir können dem gegenüber er¬

klären , daß die „ Liberalen " für uns nicht weniger reactionär

sind , als die Conservativen . Und wie die Herren „ Liberalen " , so
auch ihr Kandidat , Herr Minckwitz , mit dem wir demnächst auch
noch ein Wörtchen reden wollen . Die Arbeiter des 19 . Wahl -
kreise « können keine Vertreter brauchen , welche den Mantel nach
dem Wind hängen : darum muß ihre Parole heißen : Liebknecht !

— Der „ Neue " . In Nr . 132 des „ Neuen " erklärt Hassel -
manu- Tölcke - Haseuclever , während der Reichstagswahlen jede Po -
kemik gegen den „VolkSstaat " einstellen zu wollen , „ er möge
schimpfen , so viel er wolle . — Schon in Nr . 138 erklärt er ,
die Kandidatur Bebel ' s in Altona sei bestimmt , der Bourgeoisie
zum Siege zu verhelfen , und versichert nochmals seine ftiedlichen
Gesinnungeu gegen uns . In Nr . 14V vom 3. Dezember , da

Hasselmann - Tötcke Hasenclever eingesehen , daß wir uns nicht irre

machen lassen und unsere Ziele im Auge behalten , wird bei Be -

sprechung der letzten Rede Hecker' S, worin dieser eingestanden hat ,
das „ neue Reich " sei docki nicht so hübsch , als er sich gedacht , nach¬

stehender Trpmpf ausgefvielt :

Leipzig . Hu ! Die Sozialdemokraten ! hallt es wider in unserer
„gesinnungstüchtigen " Presse . Das Spießbürgerthum und der

ganze patriotische Schwärm fangen an eine Gänsehaut zu bekom -
mcn . Prinzipien kann es jetzt , wo es sich darum handelt , die

Wahl von „Reichsfeinden " zu verhindern , um so weniger geben ,
als solche bei dem „ liberalen " Gesindel ohnehin niemals vorhan -
den gewesen sind und die Charakterlosigkeit und Gesinnungslum -
perei bereits zur Tugend geworden ist. Alles ist willkommen , was

' timmfähig ist und gegen die Sozialdemokraten , ' . stimmt; wir sind
überzeugt , ini Nothfall würden die liberalen „Cujturkämpfer " auch
den Schwarzen die Hand reichen , wenn dies der einzige Weg wäre ,
auf dem sie über die Sozialisten siegen könnten . Wir hören in -
dessen all den patriotischen Jammer mit großer Gsmüthsruhe an
und agitiren steißig weiter . Das „Leipziger Tageblatt " tritt endlich
aus dem Dunkel hervor und proklamirt für die Stadt Leipzig als
Candidatcn — nun rathet einmal — den Mcebürgermeister Ste -

phani . Der Held vom Berliner Thiergarten , der sich von

Bauernfängern übertölpeln läßt und , diese für Beamte haltend ,
an ihnen einen BeamtenbestechuugSversuch macht , soll wie -
verum daS Mandat einer Stadt von 110,000 Einwohnern em -

pfangen ; der Herr Vicebürgermeistcr , dessen Witz schon vor der

Frechheit eines gewandten Bauernfängers in die Brüche geht , soll
wiederum die Interessen von 110,000 Menschen vertreten und

zwar im Reichstage , wo er sich Personen gegenüber hat , die das

Geschäft des NaSführenS weit besser verstehen , als Bauernfänger .
Ein solcher Mann soll wieder gewählt werden ! Das „Tageblatt "
in seiner Angst vor der Agitation der Sozialdemokraten jammert
dazu :

„Hoffentlich wird die Fortschrittspartei nicht wieder Bedenken

tragen , in ein gemeinsames Comile einzutteten ; sollte dies aber

doch der Fall sein , nun dann möge immerhin ein national
liberale « und ein fortschrittliches Comite sich bilden , deren

Sache es sein wird , sich über die in Vorschlag zu bringenden
Candidatcn und deren gegenseitige Unterstützung zu verständigen . "

Immer zu! Stephani ist von den Nationalliberalen vorge -
schlagen . Die Begriffe , welche die Herren Nattonalliberalen von

„ Männerstolz vor Königsthronen " haben , rechtfertigen ihre Sym
pathien für den Helden vom Berliner Thiergarten . Mögen die
Arbeiter zeigen , daß sie mehr politische Einsicht besitzen !

Krtfeld , 2. Dezember . ( Zur Wahlagitation . ) Wie den Partei '
genossen bereits bekannt , ist von den hiesigen Mitgliedern der

sozialdemokratischen Partei Carl Hennig in Ronsdorf als Reichs -
tagscandidat für den hiesigen Kreis aufgestellt worden . DaS

Agitationscomite ist constituirt und die Agitation im besten Gange .
Ueberhaupt haben wir in letzter Zeit die Agitation trotz vieler

Hindernisse uiit Energie bettieben . Verschiedene Mitgliederv « samm¬
lungen sowie Volksversammlungen wurden wöchentlich in und

außerhalb Crefeld von den hiesigen Parteigenossen abgehalten . In
einer der letzten Versammlungen sprach bereits unser Candidat
Carl Hennig . Desgleichen sprachen der Letztere und Schumacher
( Cöln ) , bei Gelegenheit einer Durchreise nach dem Kreise Kempen ,
Sonntag , den 23 . November , in einer öffentlichen Mitgliederver
sammlung hiersclbst . Montag , den 24 . , fand in Königshof bei

Crefeld eine Volksversammlung statt , in welcher Unterzeichneter
rcferirte . Vergangenen Sonntag , den 30 . November , hai . en wir

hier in den verschiedenen Stadttheileu zwei öffenttiche Bersamm -
lungen , welche gut besucht waren ; zu der am Nachmittage stattge -
fundenen Versammlung war auch Parteigenosse Körner aus

M. - Gladbach erschienen und sprach derselbe unter allgemeinem
Beifall über die bevorstehenden Reichstagswahlen . Weitere Ver -

sammlungen sind bereit « einberufen , worüber wir später berichten
werden . Bezüglich der weitern Agitation wurde sowohl hier wie
von den Parteigenossen des Kreises Kempen beschlossen , selbige
gemeinsam zu betteiben , und es wäre sehr wünschen Swerth , wenn

auch die Partei - und Gesinnungsgenossen deS Kreises Gladbach
die jetzige Wahlbewegung benutzten und Versammlungen einberiefen ;
an rednerischen Kräften würde es gewiß nicht fehlen . Wende hatte
doch damals bei der letzten Wahl mehrere Tausend Stimmen , und

jetzt sollte Nichts zu wachen sein ? und das in einem solchen indu -

ftriellen Kreise ? Ich bin der Meinung : „Frisch gewagt ist halb
gewonnen ! " . Drum vorwärts , Genossen ! Thue ein Jeder seine
Pstickt ! Friedr . Obermann , Mtttelstr . 20 .

Schwarza bei Meiningen . 30 . November . Wirklick erschrecklich
war der gestrige Abend für mich, als ich hierher kam in dem

Glauben , es solle eine Volksversammlung abgehalten werden . Zu
meinem Bedauern war Derjenige , welcher die Versammlung ein -

berufen sollte , am letzten Montag abgereist , da er die Cbikanen
der Arbeitgeber nicht mehr länger auSzuhalten vermochte . Ich
setzte mich daher unter die Arbeiter : mich mit ihnen unterhaltend
erfuhr ich denn folgende Dinge : Die Arbeiter erzählten mir , daß
der Durchschnittslohn 15 Sgr . täglich bettage , da einige 12 , 14 ,
16 , 18 Sgr . hatten , letzterer Satz ist aber der höchste bei einer

Arbeitszeit von früh 6 Uhr bis Abends 7 incl . eine halbe Stund «
Frühstück und eine halbe Stunde Vesper . Akkordarbeiten giebt es

nicht viel und wenn eS welche giebt , dann sind sie so gestellt , daß
der Mehrverdienst die Woche 6 Sgr . über den Lohn , mitunter
auck etwas mehr bettägt . Die Lebensmittel dagegen halten das

Gleichgewicht einer jeden großen Stadt . So kostet z. B. das

Pfd . Rindfleisch hier 6' / » Sgr . , das Schweinefleisch 7' u Sgr . ,
das Psd . Brod 18 Pf . , Butter giebtS daS ganze Jahr und im

ganzen Dorf nicht zu sehen, höchstens beim Schulzen , Pfaffen und

Krämer , der dann nnd wann einen halben Weck im Laden zum
Verkauf stehen hat . Somit ist es denn kein Wunder , daß sich

hier ein Sprüchwort gebildet hat , welches heißt : bei uns giebtS
von ftüh bis spät und von spät bis ftüh nur Kartoffel und Brüh ,

soll heißen nur Kartoffel und Kaffee . Die Behandlung der Ar -
beiter in der hiesigen Maschinenfabrik von Ferdinand Betsch , ist
keine sonderliche , denn erst neulich wurde ein Schlosser , dessen Lohn
sich die Woche auf 2' / - bis 3 Thlr . belief , geohrfeigt . Mögen
die Gründe dieser Handlang sein , welche sie wollen , so darf sich
doch ein Arbeiter nie und nimmer vom Arbeitgeber prügeln lassen .

Dieses sind so ungefähr die hiesigen Verhältnisse . Wollte man
alles aufführen , so würden gewiß die Leser dieses Artikels vor

Ingrimm und Zorn auffahren und ausrufen , dort muß geholfen
werden .

Euch aber , Arbeiter des ganzen Schleusinger Kreises , die Ihr
ebenfalls vor 3 Jahren einem Manne zum Reichstag Eure Stimme

gabt , der mit aller Bestimmtheit Euere Roth und Elend uickc

kennt , der ein Mann ist , welcher über Hunderttausende zu ver -

fügen hat , denn es ist der Commerzicnrath Dr . Robert Lucius ,

sei es gesagt , gebt einem Manne Eure Stimme , der da weiß , was

zu thun ist für Euch , für Eure Roth , für Euer Elend . Der

Mann , der diesmal zu wählen ist , ist der alte bekannte Kämpfer
Theodor Horck in Hamburg , der schon zur Genüge bewiesen bat ,
wie er für die Rechte des Arbeiterstandes eintritt . Kehret daher
den Stachel nicht gegen Euch selbst , indem ihr anders stimmt als

Euere Neberzeugung ist .
_

H. Jmbof . .

Briefkasten
der Redaction . F. A. Sorge in New - Jork : Besorgt . Antwort

wird mitgetheilt . Gruß ! B. Endres in Augsburg : Erhallen . Wird

üb- rsandt . Den letzten „Volksvertreter " haben wir nicht erhalten ; bis

jetzt nur Nummer 1. Holzwartb in Pforzheim : Wir wollen sehen , was

an Material zu kriegen ist . Bis jetzr nur so viel , daß der bekannre

Gründer und der bekannte Pastor Quistorp nicht ein und dieseloe Person ,

sondern zwei Brüder sind . Göpfert in Coburg : In nächster Nummer .

W. in Berlin : In Nr . 108 finden S. e unter Leipzig die gewünscht -

Auskunft . A. S . in Frankfurt : Erhalten . Dr . M. in Wien : Sie können

auch direct Schriften -c. beziehen .
der Expedition . B. Gglr hier Schr . 5 Gr . Wckssr Würzburg Az. -

Nr . Thlr . 3 10 . Schdlbr Teplitz Schr . 10 Gr . Millarbgewerisch . hier
Ann . 4 Tblr . So , . - dem. Ard . - Ber . hier Ann . 3 Thlr . Lgstg Dresden

Ag. - Nr . 9 Gr . RchtgSwahlcomitv hier Ann . 25 Gr . Hbr Stuttgart
Schr . 0 Thlr . Ehrhrbt Luckenwalde Schr . Thlr . 1 10 . Mrr Coburg
Schr . 10 Gr . Spndlr Wittgensdorf Schr . 1 Tblr . Dtzr Zwickau Ab.

4. Qu . 17 Thlr . , Schr . 5 Tblr . Ficht Staßfurt Schr . Thlr . 1 24 . F. A.

Erg Hobocken Ab. 4. Qu . 100 Tblr . Sfrt Leipzig Schr . Thlr . 5 l0 .

Schps Dresden Schr . 10 Gr . Mttlr hier Schr . Gr . 7 5. Pirm Meeran «

Ag. - Nr . Tblr . 1 10 . Grnr Sonnelerg Schr . 20 Gr . Üch Kirchheim

Schr . 1 Thlr . Sch . Seida Ag. - Nr . 11 Gr . Bzt Rochlitz 6 Gr . Althr
Leuda «b . 4. Qu . 1 Thlr . R. Wbschll Berlin » g . - Nr . 14 Gr .

Zum Reichötagswahlfond .
B. O. R. hier 1 Thlr . , v. Schäfer hier 5 Gr .

Berlin Sozial - demokratische Arbeiterpartei .
xestrksversammlungen .

Montag , den 8. Dezember , Abend » 8 Uhr ,

vudwitz Loral , « dmiralstraßc 11 , Eingang vom Hof :

Bortrag des Herrn Bruchmüller . — DiSlusston .

Dienstag , den 9. Dezember , Abend « 8 Uhr ,

Vortrag de » Herrn Metzner . Die Stellung der Kleinbürger zur
Sozialdemokratie .

Alle Parteigenossen müssen aus dem Platze sein .
Der Vertrauensmann .

Arbeits - & Wohnungsnachweis von C. J . Evans ,
J - ' l 1 im Arbeiterbilckungsvcrein , Falmstrasse 20 . sjR .

Sozialdemokratischer Arverrerverem .

Montag , den 8. Dezember , Abend 9 U? r :

chemeinschastüche geschlossene Witgtiederverlammtung
im „ Orpheum " , Neust . Neuftraße . — Tagesordnung : Fortsetzung der

Debatte über die Reichsragswahlen . I . A. : Rud . Praast .

Die Mitgliedskarten sind vorzuzeigen .

� Gewerkschaft der Holzarbeiter .
�UlUllllTg Mittwoch , den 10. Dez. , sowie jeden Mittwoch Abend

9 Uhr , Versammlung im Lokale de » Hrn . Eckhardt , Schoppenstahl 22 .
A. Mendt .

Gewerkschaft der Metallarbeiter .

Montag , den 8. Dez . : Sitzung bei Arnhold , Nendnitzer -

straßc . — Tagesordnung : Bortrag und Fragekasten .

Thonberg u . Umgegend M. ntag�d�8�«uber-
Versammlung im „ Gasthos zum Thonberg " . — Äortrag , Diskusston ,

Fragekasten . _ _ _ _ _ _ _Der Vorstand .

Der „Bolksstaat " liegt m folgenden Wtrthschasten aus :

Lemberg , Brettestr . : Linnemann , JohanneSstr . ; Angers -

dach , Bergstr . ; Garthe . Dammftraße . — Den Mitgliedern werden obige

Wirthschaften zu berückfichtigen empfohlen .
Auch werden Monat » - Abonnements auf den „Bolksstaat " entgegen -

genommen von Th . Juughaus , Ob- rstraße .

Unterhosen ,
baumwollne ( glatte ) best « Qualität rn 3 Mannesgrößen ä Dtzd . 8, 9,
10 Thlr . versendet unter Nachnahme und Ponooergütting im Dutzend
wie im Einzelnen .

Alle Parteigenossen bittet um gütige Abnahme

ZcS . s Adolph Börner aus Wechselburg ( lN Sachsen ) .

f
9

Partei - und Gesinnungsgenossen v. Iii . Wahlöezirk !
Sonntag , den 7. d. M. , Nachmittag 3 Uhr , findet im Gasthof zu

Gersdorf b. Hartha eine Besdrechuug hmstchtlich der ReichStagswahl statt .
Vereine , Torporatiouen u. f. w. find durch Delegirte zu vertreten .

26 ] F. M
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